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Telephon Nr. o.

Der Kaiſer in Stettin.
Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend früh 8 Uhr 45 Min.

vom Stettiner Schloß aus zu Pferde nach dem Exerzier-
platz bei Kreckow. Um 9 Uhr folgte die Kaiſerin in einem
vierſpännigen Wagen, eskortirt von KöniginKüraſſieren. Um
12 Uhr begann die Parade des 2. Armeekorps.

Die Parade ſtand unter dem Kommando des Generals
v. Langenbeck. Auf dem Paradeplatze ſtanden die Truppen
in zwei Dreffen unter dem Prinzen Albrecht von Preußen.

Die Kaiſerin erſchien in der Uniform ihrer Küraſſtere und wurde
mit Hochrufen begrüßt, ebenſo der Kaiſer, der an der Spitze der
Fahnen und Standarten eintraf und die neuen Fahnen vor der
Front der Parade Aufſtellung übergab. Dann ritten die
Majeſtäten mit glänzender Suite die Front ab. Es folgten
zwei Vorbeimärſche, der erſte im Schritt, Kompagnie-
und Eskadron Front, der W in Regimentskolonne,
Kavallerie im Galopp, die fahrenden Truppen im Trabe.
Der Kaiſer führte beide Male ſein GrenadierRegiment
der Kaiſerin vor, die Kaiſerin ihre Küraſſiere. Das Publikum
brach in laute Hochrufe aus, beſonders als die Kaiſerin beim zweiten
Male im Galopp vorbeiritt. Nach Schluß der Parade fuhr Jhbre
Majeſtät im Wagen zur Stadt zurück, während der Kaiſer ſich
wiederum zu Pferde an der Spitze der Fahnen und Standarten ins
Schloß zurück begad, überall lebhaft begrüßt. Das Wetter war ſchön.

Nach der Parade nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen
enkgegen. Zur Frühſtückstafel war General v. Wittich, der
aus der Türkei zurückgekehrt war, geladen. Abends 6/2 Uhr
war bei den Majeſtäten im Schloße Paradetafel, an der
die Prinzen Albrecht und Friedrich Wilhelm von Preußen,
Prinz Max von Baden, Prinz Karl von Hohenzollern, Herzog
Albrecht von Württemberg, ferner die Umgebung der Majeſtäten,
die Generalität, die Kommandeure ſelbſtſtändiger Truppentheile
bei der Parade, die Attaches u. ſ. w. theilnahmen. Der
Kaiſer brachte bei der heutigen Paradetafel einen Trink-
ſpruch aus, welcher lautete:

„Euerer Excellenz ſpreche Jch Meine Freude darüber aus, daß
Sie Mir das II. Armeekorps, Meine Pommern, in einer ſo hervor
ragenden Verfaſſung heute vorgeführt haben. Jch erſehe daraus,
daß das Korps auf einer Höhe ſich beſindet, wie es einem Armee-
korps geziemt, das eine große Tradition und eine ſchöne Geſchichte
in ſeinen Fahnen verkörpert. Jch ſpreche zugleich den Wunſch
aus, daß das Armeekorps immer ſo bleiben möge, umſomehr, als
es dasjenige Armeekorps iſt, welches Mein Valer dereinſt geführt
hat, und auf dem die Augen Meines ſeligen Großvaters zuletzt
geruht haben. Das II. Armeekorps Hurrah! Hurrah! Hurrah!“

Die Muſik ſpielte darauf den r Marſch. Der
Zapfenſt reich im innern Schloßhof bot ein erleſenes Muſik
programm und in der Beleuchtung von Magneſiumfackeln ein
prächtiges Bild. Die Majeſtäten erſchienen mit ihren Gäſten
an den Feuſtern des Schloſſes. Eine große Volksmenge wohnte
dem Anrücken und Abrücken der Muſikkorps bei.

Im Sonntag Vormittag fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin
vom Schloſſe nach der Kaſerne des Grenadier- Regiments
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2, auf
deren Hof ein Feldgottesdienſt abgehalten wurde.

Die Truppen waren in einem offenen Viereck, in welchem der
von den Fahnen umgebene Feldaltar und der Pavillon für die
kaiſerlichen Majeſtäten errichtet waren, aufgeſtellt. Die Predigt
hielt der Militär Oberpfarrer des II. Armeekorps Cäſar. Bei dem
Eoitesdienſte waren die in Stettin anweſenden Prinzen, das
Gefolge Jhrer Majeſtäten und die fremdherrlichen Offiziere zu
gegen

Nach dem Gottesdienſte, an dem ſich ein Parademarſch an
ſchloß, nahm Se. Majeſtät das Frühſtück im Kaſino des
Regiments ein, während Jhre Majeſtät den Offizieren des
Küraſſier- Regiments Königin im Schloſſe ein Frühſtück gab.
Bei dem Frühſtück in dem Kaſino des Grenadier Regiments
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 dankte
der Kommandeur desſelben dem Kaiſer für ſein Erſcheinen und
brachte ein Hurrah auf den Kaiſer aus, Allerhöchſtwelcher mit
einem Trinkſpruch auf das Regiment erwiderte. Se. Majeſtät
brachte ſodann einen zweiten Trinkſpruch auf das ruſſiſche
Regiment „Wyborg“ aus, deſſen Oberſt Becker dankte und mit
einem Hurrah auf das GrenadierRegiment ſchloß.

Um 5 Uhr 15 Minuten traf der Er,herzog Franz Ferdinand von
Oeſterreich mit dem Feldmarſchall-Leutnant Grafen Roſtitz und dem
J el in /anren Major von Kraus-Elislago ein. Auf dem Bahn-
teig, auf welchem eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war, waren der

Oberpräſident, das militäriſche Gefolge Sr. Majeſtät, der öſter
reichiſche Militär Attachee, ſowie die zum Ehrendienſt kommandirten
Herren mit dem Prinzen zu Salm-Horſtmar an der Spitze erſchienen.
Ferner erſchienen Se. Königl. Hobeit Prinz Albrecht von Preußen
in öſterreichiſcher Dragoner-Uniform, ſowie die übrigen in Steltin
anweſenden Prinzen und der Herzog zu Schleswig Holſlein,
welcher kurz zuvor eingetroffen war. Der Kaiſer in öſſerreichiſcher
Generalsuniform begrüßte den Erzherzog in herzlichſter Weiſe, ſchritt
mit ihm die Front der Ehrenkompagnie entlang und nahm den
Vorbeimarſch ab. Hierauf fuhr Se. Majeſtät mit dem Erzherzoge,
eskortirt von Küraſſiren des Regiments Königin, unter lebhaften
Begrüßungen der Volksmenge zum Schloſſe, wo der hohe Gaſt von
Jbrer Majeſtät der Kaiſerin begrüßt wurde. Sodann geleitete
Se. Majeſtät den Erzherzog zu ſeiner Wohnung bei dem komman
direnden General.

Abends wurde bei den Majeſtäten eine Tafel für die
Provinz abgehalten, an der die anweſenden Prinzen
und der Erzherzog Franz Ferdinand ſowie die Spitzen derCivilbehörden telline zmen. Der Oberpräſident Freiherr von

Maltzahn ſaß bei der Tafel den kaiſerlichen Majeſtäten
gegenüber.

Zur Kohlenfrage
ſchreibt die miniſterielle „Berl. Korr.“: „Die letzte Sitzung des
Staats miniſteriums beſchäftigte ſich mit der Deckung des inländiſchen
Kohlenbedarfs. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Leiſtungen der
einheimiſchen Kohlenreviere ſich geſteigert haben ſodaß in den erſten
ſieben Monaten des laufenden Jahres 48 Mill. Tonnen
mehr als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres zur
geſtellt worden ſind. Es iſt dies gleichbedeutend mit einer Mehr
leiſtung von 9,7 Proz. Die Kohlenförderung würde ſogar noch
eine weitere Steigerung erfahren haben wenn nicht der überall
hervortretende Mangel an Arbeitskräften eine
entſprechende Vermehrung der Belegſchaft verhindert hätte. Aller-
dings war zu Beginn des Jahres der Kohlendeſtand der Läger und
Händler ſtark erſchöpft, ſodaß die Wiederergänzung derſelben
und die Anſammlung von Vorräthen bei den einzelnen Verbrauchern
von vornherein bedeütende Mengen in Anſpruch nahmen. Auch iſt
die Einfuhr böhmiſcher Braunkohle infolge der Arbeiterausſtände um
mehr als 1000 000 To. zurückgeblieben, ein Ausfall, der für be
ſtimmte Theile Deutſchlands beſonders ſchwerwiegend empfunden
wird. Wäre dieſer Umſtand nicht eingetreten, ſo würde die Bilanz
zwiſchen Ausfuhr und Einfuhr von Kohle in dieſem Jahr faſt genau
dieſelbe wie im vorigen Jahre geweſen ſein.

Wenn ſomit auch dem in ländiſchen Verbrauch in dem laufenden
Jahre eine ſehr viel größere Menge Kohlen zur Verfügung geſtanden
hat, ſo hat es doch bisher nicht vermieden werden können, daß bei
der Untervertheilung des Brennmaterials an die Verbraucher, namentlich
durch eine ſachlich ungerechtfertigte Preistreiberei,
Mißſtände eingetreten ſind, die insbeſondere von dem Kleinverbraucher
drückend empfunden werden. Zur wirkſamen Bekämpfung ſolcher künſt-
licher, das Allgemeinwohl ſchädigender Erſcheinungen würde eine weitere

Steigerung der Einfuhr aus ländiſcher Kohledienen. Das Staatsminiſterium hat daher beſchloſſen, dieſe Ein
fuhr durch Herabſetzung der Eiſenbahntarife auf den preußiſchen
Staatsbahnen zu erleichtern. Zu dem Zwecke ſoll für die Dauer der
gegenwärtig auf dem Kohlenmarkte h errſchenden Verhältniſſe
mindeſtens aber für zwei Jahre der Rohſtofftarif verallgemeinert
werden. Im Bereich der preußiſchen Staatsbahnen wird dieſe Maß
regel ſogleich zur Durchführung kommen können, während im direkten
ſang ynit anderen Eiſenbahnen zunächſt mit dieſen zu verhandeln
ein wird.Was die VBertheilung den Korh ten anter die verſchiedenen

Kreiſe der Verdraucher betrifft, ſo wird vielfach Klage darüber geführt,
daß der Vertrieb der oberſchleſiſchen Kohlen vornehmlich durch den
Großhan del erfolgt, und man hat von den fiskaliſchen Werken
Abhülfe verlangt. Um die Möglichkeit und die Grenze einer etwaigen
Einſchränkung des Großhandels durch Maßnahmen der fiskaliſchen
e richtig würdigen zu können, ſind nachſtehende Ziffern zu

eachten:
Der Geſammtabſatz an oberſchleſiſcher Kohle im Jahre 1899 belief

ſich auf rund 21 760 000 To., davon entfielen auf die ſtaatlichen Gruben
4 739 000 To., auf die Privatgruben 17 021 009 To. Während die
Produktion der Privatgruben ſeit jeher zum überwiegend größeren Theil
an die Großhändler abgegeben wird, ſind von den Staatsgruben für das
laufende Rechnungsjahr an Großhändler im Ganzen 1147 700 To.
vergeben worden. Hiervon ſind nach vertragsmäßigem Vorbehalt
10 Prozent gekürzt worden, ſodaß 1 038 750 To. verbleiben, alſo etwas
mehr als des fiskaliſchen, d. i. etwa des geſammten ober-
ſchleſiſchen Abſatzes. Unter den an die Händler im Jahre 1899 ver
gebenen Mengen fanden ſich über 70 Prozent kleine Sorten, die
zum Hausbrand nicht geeignet ſind und auch ſonſt wegen ihrer ge
ringen Lagerfähigkeit und ihrer geringeren Heizkraft ſchwieriger ab
zuſetzen ſind als grobe Sorten.

Von den Großhändlern erhalten nach Abzug der vorerwähnten
Kürzung von 10 Prozent:
Caeſar Wollheim, Berlin 652 500 To.
C. Königer, Wien, u. C. Wollheim 135000F. Grobe u. Co., Berlin 112500Ollendorff u. Co., Breslau 60 000E. Friedlän der u. Co., Berlin. 67800Dziglas, Ziekurſch u. Co., Breslau. 11259

Von den Großhändlern beziehen zahlreiche Konſumenten
(Brauereien, Brennereien, Zuckerfabriken, Gasanſtalten und ſonſtige
Betriebe aller Art), welche ebenſowohl direkt bei der Centralverwaltung
der Staatswerke in Zabrze beſtellen könnten, es aber vorziehen, durch
die Händler zu beziehen, weil ihnen dieſe hinſichtlich der Zahlungs
bedingungen und der Modaliäten der Lieferung Erleichterungen
gewähren, die die ſtaatliche Verwaltung nicht gewähren kann.

Der weitaus größte Theil der Kohlen aus den Staatsgruben
in Oberſchleſten wird durch die Centraloerwaltung in Zabrze an
die Konſumenten unmittelbar abgeſetzt, und zwar zu den
jeweiligen Tagespreiſen, auf die jedoch bei einer Jahresabnahme von

1000- 3000 Tonnen ein Rabatt von 10 Pfg. pro Tonne,

3000 25000 I 20 725 000-50000 v 30über 50000 40gewährt wird.
Für die Großhändler gelten dieſelben Preiſe, für die ſtaallichen

Verwaltungen beſtehen beſondere Preisvereinbarungen.
Die Abſtoßung der Großhändler würde nur den Effekt haben,

eiwas über 1 Million Tonnen einſchließlich der für den Haus-
brand nicht geeigneten Mengen für die direlte Verſorgung
anderer Konſumenten, als derjenigen, welche bisher von den Groß
händlern bezogen haden, verfügbar zu machen.

Eine Einrichtung ſtaatlicher Verkaufsſtellen
in den einzelnen Konſumtionsgebielen, die nöthig ſein würde, um
die Thätigkeit der Großhändler bei dem Vertriebe der Kohlen zu
erſetzen, wärde einen Koſtengufwand bedingen, der vorausſichtlich den
Radait der Händler (bis zu 40 Pfennig pro Tonne oder 2 Pfennig
pro Centner) um ein Mehrfaches überſtiege. Eine ſolche
Matzregel würde allerdings den Saat eines wichtigen
Vortheils berguben, der darin beſteht, daß die Groß
händler bei ungünſtiger Konjunktur guch ein etwaiges Plus der
Förderung, für das ſonſt ſchwer Abſatz zu finden iſt, üdernehmen,
und daß ihnen andererſeits bei verſtärkter Nachfrage ein etwaiges
Minus der Förderung gekürzt werden kann. Für den Vertrieb
der Kohlen ins Ausland, der in normalen Zeiten nicht zuentbehren iſt, würde übrigens der Staat die Vermiltlung der Groß
händler nicht entbehren können.

Unter den an die Großhändler abgegebenen Mengen befindet ſich
faſt der ganze Abſatz der ſtaatlichen Gruben ins Ausland. der gegen
wärtig noch nicht 10 vom Hundert des fiskaliſchenAbſatzes beträgt. Hauptſächlich ſind es dort Gasanſtalten und
in deütſchen Händen befindliche induſtrielle Betriebe, welche
Kohlen aus dieſen Gruben erhalten.

Ueber die Frage einer planmäßigen Betheiligung von Ge
noſſenſchafken und organiſirten Konſumenten-
gruppen bei Abgabe fiskaliſcher Kohlen ſchweben noch Erörterungen
unter den betheiligten Reſſorts.“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 10. September.

Gelegentlich des bevorſtehenden Kaiſerbeſuches in
Cadinen wird Se. Majfeſtät auch dem Fürſten zu Dohna
auf deſſen Herrenſitz Schlobitten einen kurzen Beſuch abſtatten,
Die Ankunft daſelbſt dürfte gegen den 18. d. Mts. zu erwarten
ſein. Während der Anweſenheit des Kaiſers in Cadinen werden
dort, wie der „Poſt“ ferner mitgetheilt wird, einige Beamte der
Berliner Kriminalpolizei zum perſönlichen Sicherheitsdienſt
für den Monarchen eintreffen. Auch der Gendarmerie-Major
v. Hegener aus Danzig hatte bereits mit dem ſtellvertretenden
Landrath des Elbinger Kreiſes eine längere Konferenz bezüglich
der zu treffenden Sicherheitsmaßregeln für den Kaiſerbeſuch.
Landrath v. Etzdorf, der kaiſerliche Gutsbevollmächtigte, wird
z die Dauer der Anweſenheit des Kaiſerpaares ſeinen Wohnſitz

orthin verlegen und in ſeinen Amtsgeſchäften inzwiſchen durch
den Regierungsaſſeſſor v. Hippel vertreten werden.

Der Kaiſer hat dem Sultan anläßlich ſeines 25jährigen
Regierungsjubiläums für die ſilbernen Keſſelpauken des türkiſchen
Leibgarde-Kavallerie-Regiments koſtbare Behänge geſchenkt, die, wie
der „Konf.“ erfährt, nach eigenen Angaben des Kaiſers in einem
Berliner Kunſtſtickerei Inſtitut in künſtleriſcher Weiſe ausgeführt
worden ſind.

Prinz Heinrich von Preußen, begleitet von dem Vize-
Admiral Freiherrn von Seckendorf, iſt am Sonnabend von London
nach Berlin abgereiſt.

Die Kaiſerin Friedrich, der Prinz und die Prinzeſſin zu
SchaumburgLippe und die Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſind
zum Beſuche des Prinzen von Wales in Honburg v. d. H. ein
getroffen.

Wie die „Mgb. Ztg.“ erfährt, iſt in der letzten Sitzung
des Staats miniſteriums auch die Ermäßigung der
d für Ausfuhrzucker berathen und beſchloſſen
worden.

Jn Berliner Blättern wird, wie wir ſchon mitgetheilt
haben, die Einberufung des Reichstages entweder für die
erſte Hälfte des Oktober oder für den 16. Oktober angekündigt.
Eine Einberufung im Laufe des Oktober iſt in amtlichen Kreiſen
ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommen, die endgiltige Feſt
ſtellung des Termins dürfte wohl erſt nach der ſoeben
erfolgten Rückkehr des Reichskanzlers zu er-
warten ſein. Gleichzeitig kehrt auch Staatsſekretär Graf
Poſadowsky aus J zurück. Die bei der Militär-
verwaltung und bei der Marine angeordnete Zuſammenſtellung
der bisherigen Koſten der Expedition nach China gehören wohl
zu den vorbereit enden Maßnahmen für die Einberufung.
Man wird annehwen können, daß es ſich nicht um eine außer
ordentliche Seſſion handelt, ſondern daß der Termin ſo ge-
griffen wird, daß für eine ordentliche Seſſion der hin
reichende Berathungsſtoff geſichert iſt.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsſekretär im Reichs-
amt des Jnnern, Dr. Graf v. Poſadowsky, wird am heutigen
Montag ſeinen Urlaub beendigt haben und alsdann die Amtsgeſchäfte
wieder übernehmen. Er hatte zunächſt die Weltausſtellung in Paris
beſucht, ſich ſpäter in England aufgehalten und dort die ſozialen und
wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſtudirt; den Reſt ſeines Urlauds brachte
er in Schwarzburg im Schwarzathal zu.

Perſonalnachrichten. Der deutſche Botſchafter Fürſt Münſter
iſt vom Urlaub nach Paris zurückgekehrt und hat die Leitung der
Botſchaft wieder übernommen. Die Stelle des ProvinzialSteuer-
direktors für die Rheinprovin z zu Köln iſt dem zum Geheimen
Finanzrath und Provinzial-Steuerdirektor ernannten Reichsbevoll
mächtigten für Zölle und Steuern, Geheimen Regierungsrath Trieſt
in Karlsruhe verliehen worden. Jn Barum bei Norden iſt
im 73. Lebensjahre der Gutsbeſitzer Dr. phil. Peterſſen geſtorben.
Er vertrat in den Jahren 1874--1881 den zweiten hannoverſchen
Wahlkreis (Aurich-Wittmund) im Reichstage; er gehörte der national
liberalen Pattei an. Der Erzbiſchof von Aix (Provence)
Gouthe-Soulard iſt geſtorben.

Der Vorſitzende des Zentralverbandes deutſcher Kaufleute und
Gewerbetreibender, Senator Hermann Schulze Gifhorn, wurde wie
wir erfahren in Anerkennung ſeiner bisherigen öffentlichen
Thätigkeit vom Großherzog von Sachſen-Weimar- Eiſenach zum
Hofrath ernannt.

Wie aus Leipzig berichtet wird, haben ſämmtliche
Weberinnungen der ſächſiſchen Jnduſtriebezirke
die Abſendung einer Maſſenpetition an Bundesrath und Reichs-
tag beſchloſſen um Aufhebung der Beitragspflicht der
Arbeitgeber und Arbeit nehmer zur Jnvaliditäts-
verſicherung und Uebertragung derſelben auf eine Reichs
Einkommenſtener. Man ſollte ſich doch endlich darüber klar
ſein, daß, ſo lange Deutſchland als Bundesſtaat mit ſelbſtſtändigen
Einzelſtaaten und deren ſelbſtändigen, ſo verſchiedenartig geſtalteten
Finanzverwaltungen beſteht, von einer Reichs Einkommenſteuer
nicht die Rede ſein kann. Eine ſolche würde der erſte und
wirkſamſte Schritt zum Einheitsſtaat ſein. Ob die ſächſiſchen
Weberinnungen ſich dieſe Konſequenz klar gemacht haben, er
ſcheint uns doch ſehr zweifelhaft. Die RNeichs- Einkommenſteuer



ehört zu jenen Wünſchen, von denen Fürſt Bismarck einſt
ſagte, man dürfe ſich durch ſie nicht über die Bedeutung der
Thatſachen täuſchen laſſen.

Der „Neichsanz.“ veröffentlicht die Verordnung kelreffend die
Zuſtändigkeit der Verwaltungsgerichte und den Jnſtanzenzug
für Streitigkeiten, welche nach reichsgeſetzlicher Vorſchrift im Ver
waltungsſireitverfahren zu entſcheiden ſind, vom 29. Auguſt 1900.

Der Ausſchuß für die Errichtung einer Reichs-
handelsſtelle wird, wie von maßgeblicher Seite mitgetheilt
wird, noch Ende dieſes Monats zuſammentreten, um den
endgiltigen Grundplan feſtzuſtellen und unabhängig von der
vom Deutſchen Handelstage veranſtalteten Umfrage bei den
deutſchen Handelskammern, bei den freien Vereinigungen von
Induſtrie und Handel und im Beſonderen bei den Induſtriellen
Deutſchlands weitere Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun.
Der Staatsſekretär von Bülow hat erſt vor Kurzem einen
Delegirten aus dem Auswärtigen Amt in dieſen Ausſchuß ent
ſandt und die ſämmtlichen deutſchen Konſulatsämter angewieſen,
Material für den Ausſchuß zu beſchaffen.

Einen Bericht über die Verhältniſſe im Gaſtwirth-
ſchafts- und Schankwirthſchaftsgewerbe hatte die Kom
miſſion für Arbeiterſtatiſtik im Laufe des Sommers ausge-
geben. Dieſer Bericht iſt nunmehr an das Reichsamt des
Jnnern zurückgegangen und wird daſelbſt einer gründlichen
Prüfung unterzogen. Es ſoll dazu Stellung genommen werden,
ob die von der Kommiſſion in dieſer Angelegenheit geſtellten
Anträge zu weit gehen oder nicht weit genug gefaßt ſind. Vom
Ergebniß dieſer Prüfung wird es abhängen, ob dem Bundes
rath eine dementſprechende Vorlage unterbreitet werden wird.

Zu der in Pariſer Blättern kürzlich veröffentlichten und
von uns mitgetheilten Beſchwerde eines franzöſiſchen
Majors Wolff über die Ungaſtlichkeit der reichsländiſchen Be
hörden ſind der „Straßburger Poſt“ von maßgeblicher Seite
nachſtehende Aufklärungen zugegangen:

Der penſionirte Major Wolff hatte ſeit einigen Jahren wieder
holt AufenthaltsBewilligungen für ElſaßLothringen nachgeſucht,
die ihm auch immer ertheilt wurden. Jm Jahre 1899 machte er
eine Reiſe ins Elſaß und hielt ſich längere Zeit erſt in
Wangenburg und dann in Colmar auf ohne viſirten
Paß und ohne Aufenthaltsbewilligung.Wegen dieſer Ueberlreiung der Vorſchriften für fremde
Offiziere wurde Wolff ausgewieſen, nachdem er es
nicht einmal der Mühe werth gefunden hatte, ſich zu entſchuldigen,
und für ſeinen diesjährigen Aufenthalt auch keine genügenden
Gründe angegeben hatte, die eine nachträgliche Bewilligung gerecht
fertigt hätten.

Danach erſcheint alſo das Vorgehen der deutſchen Behörde
gegen Wolff nicht nur durchaus gerechtfertigt, ſondern ſogar
gebolen.

Die Fortſchritle, welche der Eiſen bahnbau in unſeren
oſt- und ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebieten macht, bedingen
eine Verſtärkung des Betriebsperſonals. Bei der
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes melden ſich
infolgedeſſen zahlreiche, zum Theil ungeeignete Perſönlichkeiten, die ſich
für den Eiſendahndienſt zur Verfügung ſtellen. So erfreulich dieſes
Intereſſe an der Entwickelung unſerer ko onialen Verkehrseinrichtungen
an ſich iſt, ſo wird es doch, wie halbamtlich verſichert wird, auf die
Dauer unthunlich ſein, auf jedes einzelne der vielen Geſuche beſon-
deren Beſcheid zu ertheilen. Der Bedarf an mittleren und unteren
Beamten, ſowie an techniſch vorgebildetem Perſonal des Eiſenbahn
dienſtes iſt auf abſehbare Zeit gedeckt für etwa eintretende Vakanzen
iſt eine ganze Reihe wohlgeeigneter Bewerber aus dem ſtaatlichen
Eiſenbahnbetriebe vorgemerkt.

China.
Die Meldung der „Halleſchen Zeitung“, daß den Zeitungs-

meldungen entgegen, Deutſchland keine beſonderen Vorſchläge
zur Frage der Räumung Pekings gemacht habe, iſt nunmehr
durch die „Köln. Ztg.“ durchaus zutreffend beſtätigt worden.
Die zwiſchen den Mächten ſchwebenden Verhandlungen haben
noch immer zu keinem entſcheidenden Reſultat geführt, doch
ihr ſich die Anzeichen, daß eine Verſtändigung zwiſchen
allen Mächten einſchließlich Rußlands herbei-
geführt werden wird. Daß dies nur durch Ent-
gegenkommen von allen Seiten geſchehen kann, liegt
auf der Hand, und in der That tragen die Verhandlungen,
nicht zum mindeſten die zwiſchen Rußland und Deutſchland,
einen ſo loyalen und freundſchaftlichen Charakter, daß ſich alle
Spekulationen darauf, daß eine deutſchruſſiſche Verſtimmung
als Bodenſatz der jetzigen diplomatiſchen Schwierigkeiten übrig
bleiben werde, als völlig falſch erweiſen dürften. Deutſchland
hat Rußland gegenüber ſeinen Bedenken gegen den Vor-
ſchlag auf Räumung Pekings rückhaltslos Ausdruck ge
geben, ohne jedoch Gegenvorſchläge zu machen.
Nach wie vor aber ſieht es die deutſche Regierung
als eine ihrer vornehmlichſten Aufgaben an, für die Erhaltung
des Einverſtändniſſes zwiſchen den acht in der Chinafrage
engagirten Mächten ihr Möglichſtes zu thun. Jn Deutſch
land wird es für nothwendig gehalten, die Hauptſtadt
Peking durch die vereinigten Truppen zu beſetzen,
bis eine chineſiſche Regierung vorhanden iſt, welche für das
Vergangene Sühne leiſtet und Bürgſchaften für die
Zukunft zu gewähren vermag. Mit dieſer Forderung be
ſindet ſich die Leitung der deutſchen Politik in vollkommener
Uebereinſtimmung mit der überwiegenden Mehrheit des Volkes das
wird ſich ſofort zeigen, wenn der Reichstag im nächſten Monat
verſammelt werden wird. Alle Mittheilungen aber, welche von
einer Störung der Einigkeit unter den Mächten wiſſen
wollen, ſind vollkommen unbegründet. Wie verſichert
wird, iſt die deutſche Antwort in Tr er drß durch
aus freundlich aufgenommen worden, und es beſteht die
begründete Hoffnung, daß ſchließlich doch noch das Vorgehen
der Mächte gegen China auch in dieſer Hinſicht ein einiges
ſein wird; wenigſtens wird den Chineſen mit allem
Nachdruck zu verſtehen gegeben werden, daß ſie das
Völkerrecht nicht wieder ungeſtraft verletzen dürfen. Da
auch der Kaiſer am Freitag in Stettin der Meinung
Ausdruck gegeben hat, daß ſein Plan gelingen
werde, ſo darf man annehmen, daß die Schwierigkeiten, welche
ſich bei dem Bekanntwerden der ruſſiſchen Anregung zu erheben
ſchienen in der Hauptſache bereits durch die Ver-
handlungen der Diplomatie wieder beſeitigt
ſind. Die diplomatiſche Lage wird von den berufsmäßigen
Leitern der Politik weit freundlicher angeſehen, als in der Preſſe,
welche in der Beurtheilung der ruſſiſchen Note und der dadurch
geſchaffenen Verhältniſſe meiſt fehlgegriffen hat. Die Be-
jehungen zwiſchen der ruſſiſchen und der deutſchen Regierung
ollen auch in den letzten beiden Wochen nicht im Mindeſten
getrübt geweſen ſein.

Jn ähnlicher r wie in Deutſchland wird die Situation
auch in Paris aufgefaßt, wie das nachſtehende Tele
gramm meldet:

Paris, 8. Sept. Die Stettiner Kaiſerrede wird
ſeitens der tonangebenden Journale als Beweis aufgefaßt, daß über

die wichtigſten Fragen unter den in China intkerefſirten Mächten ein

einige Dauer verſprechendes Einvernehmen erzielt
worden ſei. Die wichtigſte Stelle der Kaiſerrede wird dahin kommentirt,
daß Deutſchland zu den Friedensverhandlungen wahrſcheinlich mit
reiflich durchgedachten, wohlformulitten, der Lage der Weltpolitik
entſprechenden Vorſchlägen erſcheinen werde.

Der „Daily Chronicle“ meldet aus Rom, der italieniſche
Geſandte in Peking habe ſeiner Regierung mitgetheilt, die
Lage crheiſche die Beibehaltung der Druppen in
Peking. Es werde in Peking aus den Kommandanten
der vereinigten Truppen eine beſondere Kommiſſion
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung ge-
bildet werden. Ferner melde das Telegramm, daß die Boxer
und die Anſlifter der Metzeleien durch Kriegsgerichte abge
urtheilt werden.

Die energiſche Stimmung in England ſpiegelt ſich in
folgenden Telegrammen

Newcaſtle, 8. Sept. Jn einer in Blagdon gehaltenen Rede
ſprach ſich der Staatsſekretär des Jnnern, Ridley, dahin aus, daß
kleine Ordnung der Dinge in China für be-friedigend angeſehen werden würde, welche den
Anſchein erwecken könnte, als ob China
geſiegt habe. England müßte auf der Sühne der
unerhörteſten Schmach des Jahrhunderts beſtehen es
wollte nicht, daß eine fremde Macht in China errichtet würde, aber
es wünſchte eine Regierung zu ſehen, die genügend ſtark wäre, um
die Integrität der Verträge aufrecht zu erhalten. Der Miniſter ſprach
die Hoffnung aus, daß dies durch die Mächte, die im Einvernehmen
miteinander vorgingen, erreicht würde, im Nothfalle aber
müßte England auf ſeine eigene Verantwortung
hin handeln.

London, 8. Sept. Der Staatsſekretär für Jndien, Hamilton,
hielt geſtern in Wolverhampton eine Rede, in welcher er ausführte,
die Chineſen ſeien eine ſchwer zu behandelnde Nation. Es wäre
weſentlich, nichts zuthun, was den Anſchein des
Aufgebens eines errungenen Vortheils oder des
Zurückweichens aus einer gewonnenen Stellung
erwecken könnte. Der Redner verſicherte ſeinen Zuhörern, wenn
von irgend einer der Mächte ein derartiger Vorſchlag gemacht werden
ſollte, ſo würde die britiſche Regierung keinen Antheil daran nehmen.

London, 9. September. Der Staatsſekretär für Jndien,
Lord Hamilton, führte in der Rede, die er geſtern in Wolverhampton
hielt, noch aus, die Mächte ſeien übereinſtimmend
gegen eine Theilung Chinas oder Erwerbung
von Landgebiet, ſie würden Genugthuung für die begangenen
Frevelthaten und Bürgſchaften gegen deren Wiederkehr verlangen.

Während gewiſſe Blättermeldungen aus Waſhington an-
deuten, daß die Vereinigten Staaten ihre Truppen aus Peking zu
rückziehen würden, da ſie ſähen, daß wegen des Verhaltens Rußlands

eine Einigkeit unter den Mächten unmöglich ſei, ſagt die oft gut
unterrichtete „Tribune“), die Bemühungen Amerikas,
eine Einigkeit unter den Mächten zu erzielen, ver
ſprächen Erfolg. Weiter meint das Blatt:

Die Frage einer Wiederaus lieferung Pekings
an die bisher dort herrſchende Anarchie ſehe Amerika
als zu bedenklich an, als daß man ſie überhaupt in Erwägung
ziehen könne. Der amerikaniſche Plan beſtimme, daß wieder Schutz
wachen für die Geſandtſchaften in Peking in Stärke
von etwa 1000 Mann gebildet würden, daß ferner außerhalb
der Mauern Pekings noch 2500 Mann liegen ſollten, um
jene 1000 Mann ſchnell verſtärken zu können, und daß
ſchließlich in Tientſin 20 000 Mann ſtationirt werden ſollten.
Die „Tribune“ behauptet, zu wiſſen, daß Rußland
bereit ſei, dieſem Plan zuzuſtimmen. Das einzige
Hinderniß gegen eine ſofortige Eröffnung von Verhandlungen mit
der chineſiſchen Regierung bilde die Unmöglichkeit, mit
den verantwortlichen chineſiſchen Beamten in
Verbindung zutreten. Dem werde aber abgeholfen werden,
ſobald die Thatſache amtlich bekannt gegeben ſei, daß die Mächte

wieder vollkommen einig feien. Letzteres werde
binnen wenigen Tagen erwartet.

Berlin, 8. Sept. Die Waſhingtoner Meldung, nach welcher
die amerikaniſche Regierung ſich mit der Bildung
eines Friedensausſchuſſes beſchäftigt, wird uns auch
von hieſiger unterrichteter amerikaniſcher Seite beſtätigt
Dagegen iſt es nicht zutreffend, daß Staatsſelretär Hay in dieſen
Ausſchuß gewählt wurde. Neben Vizepräſident Harriſon beändet
ſich, wie man uns mittheilt, der frühere Präſident Cleveland in
dieſem Ausſchuß.

Was endlich die V Japans anbetrifft, ſo geht
dieſelbe aus folgender Drahtmeldung hervor

Berlin, 8. Sept. Der Attachee an der hieſigen japaniſchen
Geſandtſchaft Dr. Midzuna erklärte in einer Unterredung über die
Chinafrage, er glaube, es ſei in der gemeinſamen Aktion
der Mächte ein Stillſtand eingetreten. Er ſei der
perſönlichen Anſicht, daß die Mächte ihre militäriſche Auf
gabe, wenn auch nicht völlig beendet, ſo doch im Großen und Ganzen
erfüllt haben, indem die Provinz Petſchili, der Ausgangspunkt des
BoxerAufſtandes, beruhigt ſei, und daß die weiteren Schritte der
internationalen Diplomatie zufielen. Jhre Aufgabe ſei die, nun zur
dauernden Sicherung der Verhältniſſe eine Regierung
einzuſetzen, unbedingt mit dem Sitze in Peking. Zweck-
mäßig ſei es, den Kaiſer auf den Thron zu belaſſen,
denn er ſei beliebt und geachtet bei dem Gros des chineſiſchen
Volkes und ein unter den gegebenen Verhältniſſen faſt zu fort-
ſchrittlicher Mann. Aber äußerſt wichtig ſei es, ihn der Einfluß-
ſphäre der Kaiſerin- Wittwe zu entziehen und jene gänzlich
unſchädlich zu machen. Von dem Eintreffen des
Grafen Walderſee verſpricht ſich der Diplomat
einen großen moraliſchen Einfluß auf das
chineſiſche Volk und ſeine Würdenträger. Die japaniſche
Regierung denke garnicht daran, dem ruſſiſchen
Vorſchlag auf Räumung Pekings bedingungslos
zuzuſtimmen. Er ſelbſt ſei der Anſicht, daß eine
Zurückziehung der Truppen aus Peking den Er-
folg der ganzen Aktion in Frage ſtellen würde.
Man könne den Chineſen nur in ihren eigenen Mauern Bedingungen
diktiren und nur unker dem Schutze der vereinigten Truppen Maß
regeln zur dauernden Sicherung der Verhäliniſſe ergreifen. Japan
werde ſeine Truppen nur dann aus Peking zurückziehen, wenn dies

alle Mächte thun ſollten.
allen dieſen Berichten iſt alſo mit Sicherheit zu er

warten, daß Rußland vor der Hand ſeinen Plan aufgiebt und
in Uebereinſtimmung mit den übrigen Mächten weiter handelt.
Jm Gegenſatz dazu ſteht freilich eine Meldung des „Daily
Chronicle“, der indeß durch ſeine Unzuverläſ igkeit und

ine allzu ernſtlicheSenſationsluſt bekannt iſt und infolgedeſſen
Beachtung verdient. Das Telegramm lautet:

London, 9. Sept. Ein Wiener Korreſrondent der Zeitung
„Daily Chronicle“ meldet aus angeblich zuverläſſiger Petersburger
Quelle, Rußland ſei keineswegs gewillt, den Enlſchluß,
ſeine Truppen von Peking zurückzuziehen, zu
ändern, ver Jnhalt ſeines jüngſten Rundſchreibens
bleibe voll in Kraft. Derſelbe Korreſpondent erfährt
ferner, Rußland richtete eine neue Note an das Berliner Kabinet, in
der es bei dem Vorſchlage, Peking zu räumen, beharrt. Ruß
land habe keinen Grund, die Jntereſſen anderer Mächte in China zu
fördern, ſondern müſſe die überlieferten freundlichen Beziehungen
zwiſchen Rußland und China aufrechterhalten. Man erwarte, daß
die ruſſiſchen Truppen zurückgezogen werden, wenn Walderſee in
China eintrifft.

Jnzwiſchen iſt in China die Lage noch verworren genug,
wenn auch die letzten Nachrichten einen Schritt zur Klärung
thun. Der Kaiſer Kwangſü, der ſich nach dem ruſſi-
ſchen Vorſchlage am beſten eignen dürfte, nach Wiederherſtellung
der Ordnung die Zügel der Regierung in die Hand zu nehmen, fährtfort, in taſſerlichen Edikten ſeinen Unterthanen den Schutz der

Fremden zu empfehlen. Auffallend iſt, daß ſich der Kaiſer, der
ja, wie bekannt, nur ein willenloſes Werkzeug in der Hand der
Kaiſerin Wittwe iſt, immer, wieder als den Ur-
heber der traurigen Lage ſeines Landes hinſtellt.
Es wird hierzu telegraphirt

London, 8. Sept. Aus Canton wird vom 5. Sepkemöer ge
meldet Der ſtellvertretende Vizekönig Tak-ſu erhielt heute ein kaiſer
liches Edikt, in welchem der Kaiſer ſich ſelbſt beſchuldigt, verurſacht
zu haben, daß die Dinge ſich bis zu der jetzigen verzweifelten Kriſis
entwickelt hätten, und alle Vizekönige und Gouverneure anweiſt, den
Frieden aufrecht zu erhalten, die Alufrührer zu beſtrafen und dieAusländer und die chriſtlichen Chineſen vor aller Gefahr zu ſchühßzen.

Paris, 8. September. Hieſige Regierungskreiſe bezeichnen die
Lage in China als ſehr verworren. Man befürchtet, daß Li-Hung-
Tſchang die Lage ausbeutet; er erklärte bereits dem franzöſiſchen
Generalkonſul in Shanghai, China könne weder Gebiete abtreten
noch eine größere Geldentſchädigung zahlen. Man iſt hier einiger-
maßen erſtaunt, daß Rußland ſeinen Vorſchlag der Räumung
Pekings machte, ohne Frankreich vorher davon zu verſtändigen
infolge deſſen, ſowie infolge des Unterbleibens des Zarenbeſuches
herrſcht hier große Mißſtimmung gegen Rußland.

Shanghai, 7. September. (Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) LiHung-Tſchang erklärt, er könne vor Ablauf von zehn
Tagen nicht nach dem Norden abreiſen, obgleich ein Aviſo für ihn
bereit liegt.

London, 8. Sept. Dem „Standard“ wird aus Tientfin vorm30. d. M. gemeldet: Der Einzug der verbündeten
Truppen in die verbotene Stadt in Pekingam 28. Auguſt erfolgte durch verſchiedene Thore. Die Ruſſen und

S zogen zuſammen ein, ebenſo die Deutſchen und Amerikaner
ie Engländer, wie auch die Japaner zogen für ſich allein ein.

Die engliſche Schiffsbrigade ſowie die bisherige Schutzwache der
engliſchen Geſandtſchaft haben Peking verlaſſen.Paris, 9. September. Der drameſiſche Geſandte in Ching,

Pichon, hat an den Miniſter des Aeußern, Delcaſſé, das nachſtehende

Telegramm geſandt „Peking, 28. Auguſt. Das diplomatiſche
Corps, begleitet von Abtheilungen der internationalen Truppen,

begab ſich heute in den Kaiſerpalaſt und wurde
empfangen durch Beamte, unter denen ſich mehrere Miniſter oder
Mitglieder des Tſung li Yamen befanden. Die Truppen
machten lediglich einen Vorbeimarſch. Alles iſt ſehr gut ver-
laufen. Nachdem wir den Palaſt verlaſſen hatten, wurden die Thore
geſchloſſen die Truppenabtheilungen ſchloſſen ſich ihren Verbänden
wieder an. Jn Peking befindet ſich kein Mitglied der
kaiſerlichen Familie. Jch hoffe, daß meine früheren Tele
gramme an Sie gelangt ſind, eine Antwort hat mich nicht erreicht
Ich fürchte, daß die Verbindung zwiſchen Tſchifu und Shanghai
unterbrochen iſt.“

Tokio, 8. September. Ein Telegramm aus Peking vom
1. September meldet, daß angeblich Yulu mit ſeiner
ganzen Familie nach ſeiner Niederlage in
Peitſang Selbſtmord begangen haben ſoll, desgleichen
Hſutou, während Lipingheng während des Gefechtes von
Tungtſchau getödtet worden ſei. Der Aufenthalt des
Prinzen Tuan ſei unbekannt. Es ſei nun
mehr feſtgeſtelltl, daß der Kaiſer in Hſüanhua-fu (nord-
weſtlich von Peking) iſt. Wie das Telegramm weiter berichtet, wurden

am 29. Auguſt von den verbündeten Patrouillen nordwärts nach
Tſchangping und ſüdwärts nach Lu-kou-kiao entſandt, die meldeten,
daß Alles ruhig iſt. Der Prinz Tſching wurde für den
3. September in Tſchingeho (nördlich von Peking) erwartet und
ſollte unter japaniſcher Kavallerie-Eskorte nach Peking kommen. Die
chineſiſchen Miniſter beabſichtigen, den diplomatiſchen Vertretern einen
nichtoſſiziellen Beſuch zu machen. Die Einwohner von Peking
ſchienen einer Hungersnoth nahe zu ſein, es wurde daher von den
japaniſchen Truppen unter ſie Reis in größerer Menge vertheilt.

Tokio, 9. September. Wie heute ans Peking tele-
graphirt wird, iſt eine Abtheilung japaniſcher Kavallerie bis
Fſching-ho vorgedrungen und hat den Prinzen Tſching
nach der Hauptſtadt geleitet. Da die japaniſchen
Truppen den Stadtbezirk einnehmen, in welchem ſeine Reſidenz
liegt, ſo wird er von ihnen bewacht. Die Reſidenz auderer
Prinzen wird ähnlich durch die Truppen der Verbündeten
bewacht, welche die ihnen zugetheilten Bezirke beſetzt halten.
Jn Anbetracht der ernſten Lage ſoll der Kaiſer von China
dem Prinzen Tſching befohlen haben, ſich ſofort nach der
Hauptſtadt zu begeben, um die Schwierigkeiten zu löſen.

Shanghai, 9. Sept. Prinz Tſchings Truppen kämpften an
fänglich gegen die Boxer, Dunglus Haltung war zwei-
deutig, ſeine Truppen kämpften gegen die Geſandtſchaften.

Shanghai, 9. Sept. Am 2. ds. Mts. ſoll Yunglu von
Paotingfu mit ſeinen Truppen nach Tajuenfu zurückgegangen ſein.
Der Mandſchu Präſident des Finanzminiſterums in Peking, Chin g
ſin, ſoll Selbſtmord begangen haben. Es heißt, daß Changchi
iungs Verſuch, eine Anleihe von 500 000 Taels bei chineſiſchen Kauf
leuten in Hankau aufzubringen, geſcheitert ſei.

Chineſiſche Zeitungen veröffentlichen ein Edikt vom 19. v. Mts.
durch welches die Präſidenten und Sekretäre der haupt-
ſtädtiſchen Miniſterien Befehl erhalten, ſich ſchleunigſt nach
Tajuenfu zu begeben, um den Kaiſer bei der Erledigung der R
gierungsgeſchäfte zu unterſtützen.

Während die n n noch weit von ihrem
Beginne entfernt ſind, tauchen bereils Nachrichten über die
Anſprüche auf, die von einzelnen Mächten an China gerichtet werden ſollen. Wir erhalten hierzu folgende Tele

gramme:London, 8. Sept. Die Exchange Telegraph Company meldet
aus Waſhingion, auf der japaniſchen Geſandiſchaft werde erklärt.
S beanſpruche die Provinz Tahkien und einen

ar Amoys, falls die verlangte Entſchädigung nicht prompt bezahlt

wird.

Paris, 9.
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cher, doch wird Rußland, um ſein Ziel zu erreichen, dieMächte keineswegs vor die örutale atſache ſtellen, ſondern
dieſes Zugeſtändniß für ſeine Nachgiebigkeit auf anderen Ge
bieten verlangen und, wie man annimmt, erhalten. Es
verlantet, daß fich die Mächte über die vollſtändige
Schleifung der Pekinger Befeſtigungen einig
geworden ſeien.
pro r Lage in China ſelbſt wird uns aus Hongkong tele
graphirt, daß man dort für Sonnbend Nacht Unruhen erwartete die
aber nicht eingetreten ſind. Die Truppen waren konſignirt, die
e erhielt Befehl, die beabſichtigte Drachenprozeſſion zu
er rn Die Chineſen wollten die Prozeſſion aber trotzdem
abhalten.

Es gehen uns ferner noch die nachſtehenden Telegramme
u, deren erſtes einige Details über die Ermordung des
reiherrn von Ketteler enthält:

Schanghai, 8. Sept. Die Geſchäfte der öſterreichiſchunga
riſchen Geſandtſchaft in Peking werden nach der Abreiſe des Herrn
von Roſthorn durch den Erſten Sekretär der deutſchen Geſandtſchaft,
Herrn v. Below, wahrgenommen. Vom deutſchen Geſandtſchafts
arzt, Stabsarzt Dr. Velde iſt als Todesurſache im Falle des er
mordeten Geſandten Freiherrn von Ketteler ein Schuß
in den Hals feſtgeſtellt worden, der unmittelbar darauf den
Tod herbeigeführt haben muß. Der Mord wurde gegen
9 Uhr Vormittags ausgeführt. Die Geſandten hatten für
9 Uhr eine Unterredung im Tſung-li-Yamen nachgeſucht,
um gegen die von der chineſiſchen Regierung über das diplo
matiſche Corps verhängte Ausweiſung Einſpruch zu erheben, bekamen
aber auf das Audienzgeſuch keinen Beſcheid und unterließen lediglich

deshalb, nicht aus Beſorgniß vor den Umſtänden nach nicht
zu vermuthenden Angriffen ihren Beſuch. Sie hatten auch Freiherrn
von Ketteler nicht gewarnt, als dieſer infolge anderweitiger Verab-
redung das Tſung-li-Yamen allein aufſuchen wollte. Bei der Be-
ſtattung des deutſchen Geſandten fungirte als Geiſtlicher Generalvikar
Tarlins. Der amerikaniſche Geſandte hielt eine ergreifende Anſprache.
Das diplomatiſche Korps und die fremden Detachements waren voll
zählig anweſend.

Auffällig iſt eine Nachricht aus Kiel, die erſt weiterer
Aufklärungen bedarf, ehe man zu Schlußfolgerungen be
rechtigt iſt:

Kiel, 8. September. Vom Deyot in Friedrichsort wurde ein
Munitionstransport für China hierher gebracht, um in 48 Eiſenbahn
wagen nach Bremerhaven geſchafft zu werden. Als acht Wagen be
laden waren, wurde auf telegraphiſch eingegangenen Befehl die weilere

Verladung eingeſtellt, und die beladenen Wagen wurden wieder
entleert.

Ueber die Ausreiſe der Truppentransport-
dampfer nach China liegen folgende Meldungen vor:

„Köln“, 31. Auguſt in Tſchifu, „Frankfurt“, 5. September von
Moji nach San Francisco, „Wittekind“, 2. Sept. von Tſingtau,
„Dresden“, 2. Sept. von Hongkong, „Halle“, 2. Sept. von Hongkong,
„Batavia“, 6. Sept. von Shanghai, „Gera“, 6. Sept. in Colombo,
„Sardinia“, 3. September von Singapore, „Straßburg“, 4. Sep-
tember in Singapore, „Aachen“, 6. Auguſt in Hongkong,
„Rhein“, 31. Auguſt in Singapore, „Adria“, 6. Auguſt von Singa
pore, „H. H eier“, 2. September in Singapore, „Phönicia“,
7. September von Singapore, „Darmſtadt“, 5. September Gibraltar
paſſirt, „Palatia“, 5. September Gibraltar paſſirt, „Andaluſia“,
6. September Gibraltar paſſirt, „Hannover“, 7. September
Oueſſant paſſirt, „Arcadia“, 6. September Grisnez paſſirt, „Crefeld“,
7. September von Bremerhaven, „Roland“, 7. September von
Bremerhaven, „Valdivia“, 7. September von Bremerhaven.

Der Krieg in Südafrika.
Einer Depeſche des Feldmarſchalls Roberts zufolge haben die

Generale Dundonald und Brocklehurſt Lydenburg am
Donnerstag beſetzt. Die Buren gingen theils nordwärts,
kheils oſtwäris, ihre Kanonen und Vorräthe wurden nach Krügerspoſt
geſandt.

m

Telegramme,
Shanghai, 10. Sept. (Reuter Meldung vom 7. Sept.)

Der Sekretär des Prinzen Tſching hatte eine Unter-
redung mit dem Doyen des diplomatiſchen Korps. Andere
Würdenträger hatten Unterredungen mit dem engliſchen
Geſandten am 1. September. Danach wurde die Ankunft
Tſchings am 3. September erwartet. Die Beſuche gelten als
i von Friedensverhandlungen. Einer weiteren Meldung
ufolge berathen die Vertreter der Mächte mangels chineſiſcherre über die Zerſtörung der „ver-
„otenen Stadt“. Die Ruſſen befürworteten dieſelbe,

die anderen Vertreter wollen ihre Regierung erſt befragen. Die
Engländer beſetzten Fengtai widerſtandslos. 300 Amerikaner
ſchlugen im Jagdpark 600 Boxer, tödteten 30 und nahmen

viele rapftadt, 10. Sept. Buller überſchritt am 9. früh den
Manchberg öſtlich von Lydenburg und ſtieß auf den Feind.

ewYork, 10. Sept. Ein gewaltiger Orkan verheerte die
Küſte von Texas bis 100 Meilen landeinwärts.

Waſſhington, 10. Sept. Mac Kinley nahm die Nominirung
zur Präſidentſchafts- Kandidaten der republikaniſchen Partei an.

Aus Nah und Fern.
Frſehdahnpuglück Die Königl. Eiſenbahndireltion in St. Johann-

Saarbrücken theilt mit: Der Schnellzug 141 Paris- Frankfurt a. M.
ubr geſtern Morgen 8x Uhr bei Einfahrt in Bahnhof Birkenfeld-
eubrücke auf eine in demſelben Gleiſe haltende Rangirmaſchine.

Führer und Heizer der Rangirmaſchine wurden erheblich verletzt.
Beſchädigung an Material unbedeutend. Schnellzug erlitt 15 Minuten,
Zug 501 der Zweigbahn nach Birkenfeld eine Stunde Verſpätung.
Sonſtige Betriebsſtörungen ſind nicht eingetreten. Die Gleiſe
wurden nicht beſchädigt, es herrſchte zur Zeit des Unfalles ziemlich
ſtarker Nebel. Als Urſache des Unfalles iſt wahrſcheinlich in erſter
rennt Freigabe des Einfahrtsſignals durch einen Unbefugten

Zum Attentat auf den Schah. Wie die Pariſer Blätter
melden, hat die ärztliche Unterſuchung Salſons
ergeben, daß derſelbe geiſtig un zurechnungsfähig und
für das gegen den Schah von Perſien verſuchte Attentat nicht
verantwortlich zu machen iſt. Salſon wird wahrſcheinlich einer
Jrrenanſtalt übergeben werden.

ins aſiatiſche Rußland gilt in informirten Kreiſen als Tragödie. Aus Werder wird gemeldet: Am Sonnabend früh
nahmen hier in einem Hotel der 27 Jahre alte Kaufmann H. Reigelin
und ſeine Frau Jenny gehorene Beyer aus Berlin, die ſeit Donners
tag hier wohnen, Cyankali. Die Frau iſt todk, der Mann wurde
wieder ins Leben gerufen. Eine ſpätere Meldung lautet. Die Ver
ſtorbene iſt die 21jährige unverehelichte Jenny Beyer, Tochter eines
Zimmermanns aus Berlin, welche mit dem Kaufmann H. Reigelin,
ebenfalls aus Berlin, ein von deſſen Verwandten nicht ge
billigtes Liebesverhältniß r Das Paar war am Donnerstag Nachmittag nach Werder gekommen, in einem dortigen Hotel ab

geſtiegen und hatte ſich als Mann und Frau in das Fremdenbuch
eingeiragen. Beide hatten Gift genommen. Während das Mädchen
ſtarb, konnte R. gerettet we den. ß

Fenersbrunſt. Das Hotel „Kaiſerhof“ in Zoppot, in dem
auch das dortige Kurtheater untergebracht war, iſt vollſtändig
abgebrannt.

Die Peſt in Glasgoww. Am Sonnabend ſind zwei neue
Peſtfälle feſtgeſtellt worden. Die Zahl der Peſtkranken im
Hoſpital beträgt jetzt 14; peſtverdächtig ſind 2 Perſonen, während
109 Perſonen ſich unter Beobachtung befinden.

Maſſen-Anusſtand. Man meldet aus New-York: Infolge
der mißgiückten Verhandlungen traten am Sonnabend 150 000 Hart-
kohlenarbeiter in den Streik ein.

Der Konitzer Mordprozeß.
Konitz, 8. Sept.

Die Verhandlung des Prozeſſes (der, wie wir gleich im Voraus
b emerken wollen, mit der Freiſprechung des Angeklagten

sraelski geendet hat), erregt in hieſiger Stadt großes Aufſehen.
chon in früheſter Morgenſtunde fluthete eine zahlreiche Menſchen

menge nach dem Landgerichts-Gebäude. Jn und vor dieſem ſind
mehrere Gendarmen und Polizeiſergeanten zur Aufrechterhaltung der
Ruhe ſiſtirt. Eine große Zahl von Zeitungs-Berichterſtattern und
Zeichnern (1) von iſluſtrirten Zeitſchriften iſt eingetroffen. Geſtern
Abend iſt der OberlandesGerichtsPräſident Dr. Haſſenſtein (Marien
werder) eingetroffen, um den Verhandlungen beizuwohnen. Die
Geſchworenenbank wird von einer Anzahl Damen (1) eingenommen.

Pünktlich gegen 9 Uhr Vormittags erſchien der Gerichtshof. Die
Königliche Staatsanwaltſchaft verkritt der Erſte Staatsanwalt
Dr. Settegaſt. Die Vertheidigung führen Dr. von Gordon (Verlin)
und Rechtsanwalt Maſchke (Konitz).

Der Präſident eröffnet die Sitzung und befiehlt, den Angeklagten
einzuführen. Dieſer iſt ein kleiner, abgehärmt ausſehender Mann mit
ziemlich ergrautem Vollbart. Jsraelski geht etwas lahm. Alsdann
befiehlt der Präſident, die Zeugen eintreten zu laſſen. Unter dieſen
beſindet ſich Bürgermeiſter Deditius, der Penſionsgeber des
Ermordeten, Bäckermeiſter Lange, und die Frau des Angellagten.

Der Angeklagte Stellenvermittler und Händler Jsraelski
giebt auf Befragen des Präſidenten an Er ſei am 8. März 1848
zu Lichnau, Kreis Konitz, geboren, ſei jüdiſcher Religion, wegen
Unterſchlagung mit drei. Tagen Gefängniß und wegen Bedrohung
mit 40 Mark Geldſtrafe beſtraft. Er ſei verheirathet und habe
6 Kinder. Es wird hierauf der Anklagebeſchluß verleſen, wonach der
Angeklagte beſchuldigt wird, am Charfreitage d. Js. den noch nicht
ermitlelten Thäter des ermordeten Gymnaſiaſten Ernſt Winter nach
geſchehener That durch Wegſchaffung einzelner Leichentheile begünſtigt
zu haben, um ihn der Beſtrafung zu entziehen.

Präſ. Nun, Angeklagter, was ſagen Sie dazu?
Angekl.: Jch bin unſchuldig. Präſ. Es iſt Jhnen
doch bekannt, daß am 11. März d. J. der Gymnaſiaſt Ernſt Winter
ermordet worden iſt Angekl.: Jawohl. Präſ.: Es iſt Jhnen
auch bekannt, daß der Rumpf des Ermordeten am 13. März im
Mönchſee gefunden worden iſt Angekl.: Gewiß. Präſ.: Sie
werden auch gehört haben, daß einige Tage ſpäter auf dem evan-
geliſchen Kirchhof eine menſchliche Hand gefunden wurde, die man
als dem ermordeten Winter gehörend erkannte. Angekl.: Auch das
iſt mir bekannt. Präſ. Es wird Jhnen auch bekannt ſein, daß ein
großer Theil der hieſigen Bevölkerung der Anſicht iſt der Mord ſei von
Juden zu rituellem Zwecke begangen worden Angekl.: Auch das iſt
mir bekannt. Präſ. Es wird Jhnen weiter vekannt ſein, daß am
erſten Oſterſeiertage, den 15. April, auf dem Dunkershagener Wege
in der Nähe des Schützenhauſes der Kopf des Ermordeten gefunden
wurde Angekl.: Das iſt mir ebenfalls bekannt. Präſ. Sie
ſollen nun am Charfreitag geſehen worden ſein, wie Sie, mit einem
Sack auf dem Rücken, in dem ein runder Gegenſtand enthalten
war, die Schützenſtraße entlang gingen Angekl.: Das
muß auf einem Jrrthum beruhen. Ich bin wohl am Char-
freitag gegen 9 Uhr die Mühlenſtraße entlang gegangen,
gegen 10 Uhr war ich zu Hauſe. Präſ. Trugen Sie, als
Sie die Mühlenſtraße entlang gingen, einen Sack auf dem Rücken

Angekl. Nein, ich trug nichts bei mir. Präſ. Botenmeiſter
Fiedler will Sie aber am Charfreitag gegen 10 Uhr Vormittags mit
einem Sack auf dem Rücken die Schützenſtraße nach dem Schieß-
hauſe haben gehen ſehen Angeklagter: Das beſtreite ich.
Präſident: Sie ſollen nach etwa einer Stunde mit leerem Sack
zurückgekommen ſein Angeklagter: Das iſt nicht wahr.
Präſident Sie ſind aber noch von dem Briefträger Tomaſick und dem
Zeugen Maſchewski gegen 10 Uhr Vormittags in der Schüteenſtraße
geſehen worden Angekl.: Das kann nicht ſein. Präſ. Sind Sie,
außer des Morgens in der Mühlenſtraße, am Charfreitag noch
einmal ausgeweſen Angekl.: Jawohl, ich war Mittags auf
dem Marktplatz. Präſ. Wesbalb haben Sie nun überhaupt
beſtrikten, am Charfreitag Vormittag ausgegangen zu ſein
Angekl.: Jch hatte es vergeſſen. Präſ. Sie haben aber noch bei
Jhrer dritten gerichtlichen Vernehmung beſtritten, am Charfreitag
Vormittag ausgeweſen zu ſein. Angekl.: Herr Präſident, ich bin
etwas gedächtnißſchwach, und auch durch die gegen mich erhobene Be
ſchuldigung, daß ich mit dem Morde in Verbindung ſtehe, verwirrt.
Präſ. Zu der Zeugin Podgorski ſollen Sie geſagt haben Man
braucht nach dem Mörder nicht zu ſuchen, den findet man doch nicht.
Das war nicht Einer, ſondern Mehrere Angekl.: Das iſt nicht
wahr. Präſ. Sie ſollen auch in ihrer Familie verdächtige Redens
arten betreffs des Mordes gemacht haben Angekl.: Wenn ich
nach Hauſe kam und nichts verdient hatte, dann wurde ich von
meiner Frau ausgeſcholten. Ich war daher mißmuthig und habe ein-
mal geſagt, ſobald auf den Mord die Rede kam Das iſt mir voll
ſtändig gleichgiltig. Präſ. Sie beſtreiten alſo, mit dem Morde in
irgend welcher Verbindung geſtanden zu haben Angekl.: Jawohl.

Die Vernehmung des Angeklagten iſt beendet.
Es wurde ſodann zur Zeugenvernehmung geſchritten.

Nach den Bekundungen über die Art der Auffindung der Leichen-
theile des er mordeten Winter am Mönchſee erklärt der Vater
des Ermordeten: Als das Packet aufgeſchnitten wurde, und ich
den Bruſtkaſten ſah, erkannte ich ſofort, daß es mein Sohn
war, der da vor mir lag. Erſter Staatsanwalt Dr. Sette-
gaſt: Es iſt Jhnen ein anonymer Brief zugegangen, in dem Jhnen
50 000 Mark geboten wurden Wie verhält es ſich damit
Zeuge: Das iſt richtig der Brief war in Hammerſtein (Weſt
preußen) aufgegeben worden, und es hieß darin im Anſchluß
an die Meldung, daß das Verfahren gegen den Schlächtermeiſter
Hoffmann eingeſtellt ſei: „Wir haben nun ſchon 200 000 Mark
weggeworfen und bieten Jhnen jetzt 50 000 Mark, wenn Sie in den
„Graudenzer Geſelligen“ ein Jnſerat folgenden Inhalts einrücken:
„Winter ſchweigt!“ Wir Juden haben es gethan, wir haben
nicht anders gekonnt, das iſt unſer Troſt.“ Juſtizrath Dr. v. Gordon:
Wo iſt der Brief hingekommen ver Winter: Jch habe ihn dem
Herrn Schrader gegeben, der ihn dem Abgeordneten Liebermann
v. Sonnenberg übermitteln wollte. Jch ſollte den Brief heute

zuruckbekommen, um ihn hier vorlegen zu können. Leider iſt er mir
bisher nicht zurückgegeben worden.

Hierauf wurde der Bürgermeiſter der Stadt Konitz,
Delitius, als Zeuge vernommen. Er macht zunächſt eingehende
Mittheilung über den Beſund an dem zuerſt gefundenen Ober
körper. Die Gliedmaßen ſeien glatt abgetrennt geweſen, der Bauch
war aufgeſchlitzt und die Eingeweide heraus-
genommen. Die Leichentheile zeigten nur ganz geringe Blutſpuren.
Am erſten Oſterfeiertage Nachmiktags ſei ein junger Menſch zu ihm
gekommen und habe ihm mitgetheilt, es ſei ſoeben hinter dem
Schützenhauſe in dem ſogenannten Fluthgraben ein Kopf auf
gefünden worden. Dieſe Stelle war nun wiederholt vorher
von uns durchſucht worden ohne daß etwas gefunden wurde.
Der Kopf ſah ſehr gut erhalten aus. In der Nähe der Fund-
ſtelle fand man Zeitungsſtücke unter anderem der „Täglichen
Rundſchau“ und drei Theile eines zerfetzten Taſchentuches,
wovon ein Stück mit Blut geiränkt war. Wir legten Anfangs großen
Werth auf dieſes Fundſtück, bis ſich herausſtellte, daß die Frau des
Schulinſpektors Ro h de Eigenthümerin des Tuches geweſen war.
Sie muß es wohl gelegentlich verloren haben. Als der Verdacht auf
Jsraelski fiel und ſeine Vernehmung angeordnet wurde, zeigte
er ſich keineswegs verblüfft, doch machte er ſo ausweichende oder
r urt Angaben, daß ich mich veranlaßt ſah, ihn verhaften
zu laſſen.Amtsrichter Gorski, der gleich nah Auffindung des Kopfes
die Erhebungen an der Fundſtelle geleitet hat, macht darauf auf-
merkſam, daß ſich dort ein Stück desſelben Packpapiers, in das der
Rumpf und der Kopf eingewickelt waren, unweit des Grabens in
vollkommen trockenem Zuſtande gefunden hat, obwohl es damals
jeden Tag geregnet hatte. Der Kopf ſelbſt iſt faſt vollſtändig von
Moor und Waſſer bedeckt gefunden worden. Aus dem Funde destrockenen Papiers ſchließt der Seree, daß der Kopf erſt unmittel-

bar vor dem Funde dorthin gebracht wurde. Das Papier iſt,
wie ſich in der Verhandlung herausſtellt, in der Unterſuchung ver
ſchwunden.

Botenmeiſter Fiedler hat am Charfreitag um 10 Uhr den
Angeklagten geſehen, der einen Sack, wahrſcheinlich einen Salszſack,
auf dem Rücken trug. Jn dem Sacke ſei ein runder Gegenſtand
erkennbar geweſen. Nach 1/, Stunden ſah er den Angeklagten
zum zweiten Mal, die Schützenſtraße am Landgericht zurückkommend,
ohne den Sack und mit ſtark beſchmutzten Stiefeln. Erſt als der
Kopf gefunden war, fiel dem Zeugen dieſe Begegnung ein.
Mehrere andere Zeugen haben am Charfreitag in der Nähe
der Fundſtelle um 9 Uhr einen verdächtigen Mann ge-
ſehen, der aber nicht identiſch mit Jsraelski iſt. Ein Zeuge hat

sraelski um 212 Uhr geſehen und konſtatirt, daß er immer ſchmutzige
tiefel hat.

Es folgte die Vernehmung der Sachverſiändigen.
Sanitätsrath Dr. Müller-Konitz berichtete über den Leichenfund
und gab ſein Gutachten dahin ab, daß als Todesurſache Ver-
dlutung infolge des Schnittes durch den Hals anzuſehen
ſei. Doch ſeien auch Anzeichen von Erſtickung wahrzunehmen,
nämlich flohſtichartige Punkte in der Lunge und am Kopfe. In der
Speiſetöhre und im Rachenraum hat der Sachverſtändige Reſte von
Kartoffelbrei, Fleiſch und Gurken gefunden und nimmt nach dem
Grade der Verdauung derſelben an, daß der Tod zwiſchen 4 und 5 Uhr
Nachmittags eingetreten ſei. Bezüglich des Kopfes führt der Gutachter
aus, daß derſelbe auffallend friſch war. Es wuß entweder
das Waſſer und die Moorerde, in der man den Kopf fand, beſonders
zur Konſervirung geeignet ſein, oder der Kopf muß die ganze Zeit
über auf Eis gelegen haben. Am Halſe und an einer Backe
war ſtellenweiſe die Haut abgelöſt, und ſoll dies auf ein Anfreſſen
durch Käfer zurückzuführen ſein. Jn dieſem Falle muß der Kopf
längere Zeit am Fundorte gelegen haben. Auf Veranlaſſung des
Juſtizraths v. Gordon berichtet der Sachverſtändige, daß die
Berliner Gutachter Dr. Mittenzweig und Störmer
ebenfalls als wahrſcheinliche Todesurſache Verblutung durch den
Halsſchnitt angegeben haben, aber behaupten, daß ein Erſtickungs
verſuch vorangegangen iſt, ſo daß die Schnittwunde am
Halſe dem Ermordeten erſt in der Agonie beigebracht wurde.

Erſter Staatsanwalt Settegaſt erklärt, daß er es auf
fällig finde, daß bei den Skurzer Morde dieſelben
Erſcheinungen beobachtet worden ſeien wie in dem vorliegenden
Falle. Sachverſtändiger Dr. Müller: Ja, das finde ich
auch. Nach den Akten kann man beinahe glauben, daß es in
Skurz und Konitz derſelbe Thäter war. (Bewegung.) Juſtizrath
v. Gordon: Dann müßten wir ſchließlich die Beweisaufnahme
auf den Skurzer Mord ausdehnen.

Der zweite Sachverſtändige iſt der Privaktdozent Gerichtsarzt
Dr. Puppe-Berlin, der ausführt: Bei der Unterſuchung
waren die Lungen an der Schnittfläche braunroth, während
anämiſche Lungen blaß ſind. Daß dieſe Färbung der Lunge, trotz-
dem die Leichentheile 15 Tage auf Alkohol gelegen haben, blieb,
ſpricht gegen die Verblutung. Die Blutleere iſt nur an inneren
Org anen erkennbar, dieſe fehlen außer den Lungen. Da der Körper
zerſchnitten iſt, konnte ſich das Blut auch nach
dem Tode entleeren, umſomehr, als der Körper mit
Waſſer in Verbindung gekommen iſt. Auch die Herz
klappen, die inneren Wände der Arterien und die Venen
des Oberſchenkels waren braunroth, ferner ſpricht gegen
Verblutung das Fehlen der Suffuſion an der Schnittfläche. Präſ.
Sie meinen, daß der Tod abſolut durch Erſtickung herbeigeführt
worden iſt? Sach verſtändiger: Nein, es iſt nur wahr
ſcheinlich. Aber die für die Verblutung ſprechenden Gründe er-
ſcheinen unſicher und zweifelhaft. Der Sachverſtändige hält es in
ſeinen weiteren Ausführungen für möglich und wahrſcheinlich, daß der
Kopf mit der Schnittfläche im Waſſer gelegen habe und, da der Moor-
boden bekanntlich desinfizirende und konſecvirende Eigenſchaften beſitze,
auf dieſe Art ſo gut erhalten ſei.

Damit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen.
Es folgen die Plaidoyers und das oben angeführte frei-

ſprechende Urtheil des Gerichtshofes.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Letzlingen, 9. Sept. (Die Tage der LetzlingerHofjagd) ſind nunmehr beſtimmt die Jagd findet am 16.

und 17. Rovember ſtatt. Der Kaiſer trifft am Abend des
15. November mit dem Kronprinzen, welcher zum erſten Male
an der Jagd in Letzlingen theilnimmt, auf Bahnhof Jävenitz bezw.
im Jagdſchloſſe ein. Das Schloß iſt renovirt worden, der alte
Eckihurm, in welchem ſich Wohnräume für das Gefolge befanden,
iſt abgebrochen worden, wobei man übrigens einen unter
dem Schloß dahingehenden unterirdiſchen Gang entdeckt hat. Am
16. November ſinden zwei Treibjagden auf Roth- und Damwild
ſtatt und zwar im Plankener beziehungsweiſe Colbitzer Revier; am
Vormittag des 17. November findet eine Treibjagd auf Hirſche in
der Nähe von Salchau und am Nachmittag eine große Jagd auf
Wildſchweine bei Stemmſool ſtatt. Oberjägermeiſter v. Heinze hat
den „Saufang“ bereits angeordnet.

Oſterode, 9. Sept. (Vom Oſteroder Mord.) Das
Gerücht, daß der Vater des ermordeten Kindes wegen Verdachtes,
die Mordthat ausgeführt zu haben, verhaftet wurde, ſoll ſich
nach den „Br. Nſt. Nachr.“ nicht beſtätigen.

Jlberſtedt, (Anhalt), 7. Sept. (Tödtlicher Sturz.)
Die hier in Dienſt ſtehende Luiſe Mehme aus Rathmannsdorf
fiel ſo unglücklich von der Treppe, daß ſie das Genick brach und ſo
fort todt war.

Schupare Fillig, Grosse Steinstra

Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider

r nach FIaass.
sse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

AnerKannt Ieistungsſrähiges Geschäſt empfehlt sich ergebenst.



e

vPerlasgrün (t. Voigtland), z. Sept. (Ein gewaltiges
Schadenfeuer) hat in der Dienstag-Nacht im benachbarten
Gansgrün gewüthet. Am Abend brach aus bisher noch nicht auf
geklärter Urſache in der alken, z. Z. unbenutzt geweſenen Schäferei
des Rittergutes Gansgrün Feuer aus, das ſich raſch über das ganze
Unweſen ausbreitete und von dort auf das daneben ſtehende Harten
ſteinſche Bauerngut überſprang und auch dieſes mitſammt der darin
geborgen geweſenen reichen Ernte in Schutt und Aſche legte. Des
Unglücks nicht genug, ſetzte das Feuer auch noch auf das benachbarte
Bröſelſche Gut über und vernichtete auch davon mehrere Gebäude.
Jnsgeſammt ſind 7 Gebäude, darunter 2 Wohngebäude, Stallungen,
Schuppen u. ſ. w., niedergebrannt. Das Vieh konnte noch glücklich
aus den Stallungen entfernt werden.

Gotha, 9. Sept. (Bei der geſtrigen Landtags
wahl) haben in Gotha-Land ſowie im Nordkreis der Stadt
Cotha die Sozialiſten geſiegt.
O Leipzig, 9. Sept. (Buchbinderſtreik.) Scit geſtern
iſt in den hieſigen Buchbindereien, etwa 40 an Zahl, darunter eine
ganze Reihe Großbuchbindereien mit Fabrikbetrieb, die Arbeit ein
geſtellt. Da die Gehilfenſchaft ſich nach vergeblichen Vergleichs
verhandlungen weigerte, den von den Prinzipalen vorgelegten
Tarif zu unterſchreiben, erfolgte am Freitag und Sonnabend
die Kündigung, welcher indeſſen ein größerer Theil
der Arbeiter durchz Niederlegung der Arbeit zuvorkam.
Bis geſtern Abend waren ausgeſperrt reſp. ſtreikten gegen 3000
Arbeiter und Arbeiterinnen. Am Montag werden ſämmtliche
4090 in Betracht kommenden Buchbinder außer Arbeit ſein und ſo
der geſammte Buchbindereibetriebin Leipzig
ſt i l l ſtehen. Die Forderungen der Gehülfen ſind in der Haupt-
ſache: 5 Zuſchlag auf alle bisher gezahlten Accordlöhne,
ausſchließlich der Preſſerarbeiten vom Quart aufwärts ca. 20 Pro z.
Erhöhung des Minimalſtundenlohnes (40 bis 45 Pfg.
und für Arbeiterinnen 12-30 Pfg., während die Prinzipale nur
35--40 reſp. 12--25 Pfg. bewilligten); 10 Proz. Erhöhung aller den
Minimalſtundenlohn überſteigenden Löhne (Prinzipalstarif: 5 Proz.).
Verkürzung der Arbeitszeit auf 9Stunden, einſchließlich

Stunde Pauſen (Prinzipaltarif: 9x Stunden, einſchließlich je
Stunde Frühſtücks- und Veſperpauſe) Verbot der Herſtellung ge
wiſſer Arbeiten durch weibliches Perſonal, was eine weitere Erhöhung
um 25 Proz. bedeuten würde. Ferner enthielten die Forderungen
der Gehilfen mehrere die freie Dispoſition der, Arbeit
geber einſchränkende Bedingungen. Außer Leipzig ſind
noch Berlin und Stuttgart hervorragend betheiligt, wo
die Arbeitseinſtellung dieſer Tage ebenfalls zu erwarten iſt. Da an
dieſen großen, mit maſchinellen Einrichtungen aufs Reichſte verſehenen
und daher raſch und billig arbeitenden Centren des deutſchen Buch-
bindergewerbes täglich zahlreiche Aufträge aus dem ganzen Reiche
l wird ſich der Vuchbinderſtreik weithin empfindlich fühlbar
machen.

Zwickan, 9. Sept. (Der Großinduſtrielle Guſtav
„einrich Toelle) iſt am Freitag in Niederſchlema bei Zwickau
geſtorben. Teelle war einer der größten Papierfabrikanten er ſtellte
eiwa ein Zehntel der Geſammtproduftion Deutſchlands an Papier her.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 11. September Wolkig, Regenfälle, lebhafte
Winde, Sturmivarnung.
W Prittwoch, 12. September Kühler, veränderlich, ſtarker

ud.

Wafſſerſtände.
bedeutet über, unter Null), u Ouh

Saale.
W 9. Sept. 1,72 10. Sept. 1,727
rotha 1,28 1,28*Alsieben 7. Sept. 1,10 8. Sept. 1,12 0,02

*Calbe, Faß 1,40 1,401do. Untvp. 0,04 0,04Unſtrut.
Straußfurt 7. Sept. 1,05 8. Seut. 1,00 0,05]

Molvbdau.
Budweis 6. Sept. 0,107. Sept. 0,10
Prag 0,58 0,55] 0,03SHavel.

*Brandenburg 7. Sept. 8. Sept.
Oberpegel 1,97 1,99 (0,02Unterpegel 0,67 0,67*Rathenow

Oberpegel 1,33 1,351 (0,02Unterpegel 0,34 0,28 0,06*Havelberg 1,19 1,16 0,03
Elbe.

Pardubitz 6. Sept. 0,23 7. Sept. 0,22 0,01Brandeis

Velnik 0,64 0,66 0,02Leitmeritz 0,62 0,62Außig 0,51 0,53 0,02Dresden 7. Sept. 1,74 8. Sept. 1,76 0,02
Torgau 0,05 0,06 0,01Wittenberg 0,76 0,75 0,01Roßlau 0,23 0,23)*Barby 0,47 0,46 0,01)Magdeburg 0,70 J 0,74) 0,04*Tangermünde 1,06 1,06*Wittenberge 0,70 v 0,70Dömitz u 0,12 o,10 0,02*Lauenburg n 0,24 e 0,23 0,01DD

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Ceuntral- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchafiskaumern.
Notirungs Stelle.

8. September 1900.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Bromberg l49 130--138 130 141 130--136
Bojanowo 155 150 135 130Grätz 152x 140 125 137xKiel 150 145--150 150155

147--148 134--136 131 132 128 129
140--152 140--151 140--180 120-164
144--160 132-160 140--152 135 140

Marne
Hannover Süd

do. Elbe, Weſer
do. Weſt 126--156 134--150 131 136 127-133

Münſterland S 142- 146 SWeſtf. Jnduſtriebezirk 164--166 150--160 S 2
Sauerland a 145 148 aPaderbornerland 158 146 7 SFulda 152--155 152--155 150 160 125--130
Kaſſel 153 153 S 138d) Nach vrivater Grmiktelung

Stadt 755 g. p. 712 g. b. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin 155 148 152Stettin 152 143 152 130Königsberg i. Pr. 151 1298 SBreslau 57 150 154 140Poſen 51 142 146 136Hannover 150 150 SNeuß 167 144 150Mannheim 177 153 S 140Hamburg 157 145 7 141e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede

am 8. Sept., am 7. Sept.
Von Rewyork nach Berlin Weiz. loko 79 Cts. A. 179,25 179,50

CLhicago Spt. 73 Cts. „179,50 179,50
Liverpool do. S ſh. 113 d. 180,00 1789,75
Odeſſa v loko 88 Kop. 1786,900 178,90

„„Riga do. 94 Kop. 178,75 178,75In Paris Spt. 20,05 fes. 163,00 163,00
Von Amſterdam nach Köln Nov. 184 hl. fl. 179,50 170,50

Newyork nach Berlin Rogg. loko 57 Cts. 151,00 150,75
Odeſſa do. 72 Kop. „157,00 158,25Riga e do, 76 Kop. 157,00 157,00„Amſierdam n. Köln Okt. 132 l. fl. 147,25 147,25

Newyork nach Berlin Mais Sept. 445 Cts. 117,75 117,25

Berlin, 8. Septbr. Berliner Produktenbörſe.)
Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
neuer märliſcher 154,00 155,00 c. ab Bahn, laufender Monat
152,75 A. Roggen, neuer märkiſcher 147,00 148,00 c. ab Bahn,
feiner 149,00 ruſſiſcher 145,00 ab Kahn. Gerſie, leichte in
ländiſche Futtergerſte 139,00 144,00 Ac, ſchwere 145,00 154,00
Hafer, märkiſcher, mecklenburger und pommerſcher feiner 153,00 bis
161,00 märkiſcher, mecklenburger, pommerſcher und preußiſcher
mittel 147,00--152,00 gering 141,00 145,00 ſchleſiſcher und
poſenſcher mittel 144,00 150,00 gering 140,00--143,00
ruſſiſcher 132,00--140,00 Mais, mixed loko 128,00--130,00
Erbſen, inländiſche und ruſſiſche Futterwaare 160,00 174,09
Weizenmehl 90 19,30 21,75 A. Roggenmehl 0 und 1 19,40 bis
20,50 A. Weizenkleie, grobe 9,60--9,80 feine 9,40 9,60
Roggenkleie 9,80--10,00 A. Mittagsbörſe: Weizen, märkiſcher
blauſpitzig 152,00 frei Haus, Oktober 155,50 155,75 Dezbr.
159,00 159,25 Mai 163,50 163,75 Roggen, Oktober
145,00 145,25 Dezember 145,00 145,50 Mai 145,75
Hafer, pommerſcher, märkiſcher, mecklenburger feiner 152,00 160,00
Mark, pommerſcher, märkiſcher, mecklenburger und preußiſcher mittel
146,00 151,00 gering 141,00--145,00 ſchleſiſcher und
poſenſcher mittel 143,00--149,00 gering 139,00--142,00
ruſſiſcher 132,00--140,00 Oktober 131,25 A. Mais, amerik.
mixed 128,00--130,00 Weizenmehl 00 19,30--21,80 Roggen-
mehl O und 1 19,30--20,45 Rüböl, Oktober 60,80--61,00
Mai 59,30 Spiritus 51,00 Preiſe um 2x Uhr (nicht
amtlich): Weizen, Oktober 155,75 Dezember 159,50 Mai
163,75 Roggen, September 145,06 A., Oktober und Dezember
145,25 Mai 145,50 c. Hafer, September und Oktober 131,50
Mark, Dezember 131,75 Mais, September 118,00 Oktober
115,50 Dezember 115,25 Rüböl, Oktober 61,00 Mai
59,30 A. Mehl, September, Oktober und Dezember 19,45 A.

Rew-Pork, 7. Sept., 6 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in New- York 10 (10 Lieferung Septbr. 9,32
(9,57), Lieferung Novbr. 9,08 (9,28), in New Orleans 10
(10 Petroleum, Stand white in New-ork 805 (8,05),
in Philadelphia 8,00 (8,00), Rafined (in Caſes) 9,35 (9,35), Credit
Balances at Oil City 125 (125), Schmalz Weſtern ſteam
7,05 (7,00), Robe Brothers 7.35 (7,25), Mais per
Septbr. 448 (442 Dezbr. 405 (40x), Mai 40 (401),
Weizen**) rother Winterweizen loco 79 (79x), Weizen per
Septbr. 777 (78), ver Dezbr. 80* (80X), per März 83 (82

S

per Mai 828 (82 Getreidefracht nach Liverpool 4 (4),
Kaffee fair Rio Nr. 7 81 (687/ Aig Nr. 7 ver
Okt. 7,40 (7,25), ver Dez. 7,69 (7,40), Mehl, Svring
Wheat clears 2,65 (2,65), Zucker 41 (4), Zinn 30,50 (30,60),
Kupfer 16,75 16,873 (16,75-—16,87).

Tendenz Mais: ſtelig.
Tendenz Weizen: ſtetig.

Chicago, 7. Sept., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt.) Weizen“):
per Sept. 73 (73), ver Okt. 735 (73 Mais per
Seplbr. 391 (392 Schmalz ver Septbr. 6,70 (6,62), ver
Oktbr. 6,72 (6,65), Sveck ſhort clear 7,75 (7,621), Vork
per Septbr. 10,95 (10,82x).

Tendenz Weizen ſelig.

Tendenz Mais: ſtetig.

Waaren und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 8. September. Weizen matt, hoiſteiniſcher (oco
152-—156. Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ruhig cit. Hamburg 106--112,
do. loco 108--114, mecklenburgiſcher 144 153. Mais feſt, 115x.

Hafer ruhig. Gerſte feſt.
Wien, 7. September. Weizen per Herbſt 7,84 Gd., 7,85 Br.,

per Frühjahr 8,29 GEd., 8,30 Br. Roggen ver Herbſt 7,41 Gd. 7,42
Br., ver Frühjahr 7,79 Gd., 7,80 Br. Mais per September 6,57 Gd.,

Zucker.
Hamburg, 8. September. rI. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, an Bordburg per September ins per Oktober 10,05, ver November 9,77x,

per Dezember 9,80, per März 9,95, per Mai 10,07x, Ruhig
London, 8. Sept. 962 Proz. Javazucker loco 12x ruhig,

Rüden Rohzucker 11 sh. 54 d. Käufer ſtetig.
Kaffee.

Hamburg, 8. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
e 40,00, Dezember 40,50, März 41,25, Mai 41,75.

Hamburg, 8. Sept. (Schl i Kaffee. Nur für Good
average Santos, September 40,25 G., Dezember 40,25 G., März
41,00 G., Mai 41,50 G.

Havre, 8. September. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio Sack, Santos Sack.
Rio und Santos Feiertag,

Havpre, 8. September. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos September 49,00, Dezember 49,25, März 50,00. Tendenz
Unregelmäßig.

Amſterdam, 8. September. JavaKaffee good ordinary 36.
Petrolenm.

Bremen, 8. September. Petroleum Faß jollfrei. Standart

white loco 7,45 Br. 8Hamburg, 8. Septemb. Petroleum ruhig. Standard whit
loco 7,35 Br.

Autwerpen, 8. Sept. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 194 bez. und Br., per September 19x Br., per Oktober
192 Br., per November Dezember 19* Br. Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 7. September. Branntwein 40 Vol. für

100 Kilogr. (105-—-106 Ltr.) 59,00 61,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106- 107 Lir.) 65,00—67,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 8. September. Spiritus ſtill, September- Oktober
17x G., Oktober November 174 G.

Paris, 8. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., September
34,25, Oktober 33,75, NovemberDezember 33,25, Januar April 33,25

Paris, 8. Sept. (Schlußbericht.) Spiritus matt, September
34,00, Oktober 33,50, Nov. Dezember 33,25, Januar- April 33,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 8. Septbr. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00--36,00 Mk., Linſen 18,00
bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 8. Septbr. Rüböl loco 64,50, Oktober 63,50.
Hamburg, 8. Septbr. Rübsl feſt, loco 61,00.
Hamburg, 7. Septbr. Schmalz. Amerikan. Steam 35/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Specrial Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 37/, Mk., do. do. Choice Grocery 37. Mk.,
div. Marken 362 362 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 8. Septbr. (Schbluß-Bericht.) Rüböl matt, Septbr.
69,25, Oktober 69,25, Novemb.-Dezember 69,25, Januar- April 69,25,

New ork, 7. Septbr. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,05, do. Rohe und Brothers 7.35.

FFiſche.
Hambsurg, 7. Septbr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 100 dis
110 Pfg., kleine 60-85 Pfg., Seezungen, große 165-180 Pfg.
kleine 120--135 Pfg., däniſche Pfg., Kleiße, große 60 bis
85 Pfg., kleine 35--45 Pfg., Rothzungen 25--40 Pfg., Schollen,große 50-55 Pfg., mittel 50--55 Pfg., kleine 25 35 Pa. lebende

Pfg., Schellſiſche, große 25--28 Pfg., mittel 22—24 Pfa.,
kleine 12 18 Pfg., Cabliau, große 15--17 Pfg., kleine 8—10 Pfa.,
Seehechte 10--12 Pfa., Lengſiſch 5--7 Pfg., Blauſiſch 12--14 Pfa.,
Knurrhähne 5--7 Pfg., Dorſch Pig., Rochen 6—8 Pfg.,
Lachs, rothft. 200 Pfg., Elblachs Pfg., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen 100--140 Pfg., Zander 50 109 Pſg., Flußhechte 60 dis
80 Pfg., Barfe 25--35 Pfg., Brachſen 10-25 Pfg., Schnepe'

Pfsg., Hummern, lebende 200--220 Pfg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Septbr. Kartoffelſtärke und Mehl 19.25 Mk.
Hamburg, 7. Septbr. Kartoffelſtärke, vrima Waare prompt

191 Mk., Liefer. Sept. -Oktob. 19 19 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 19 20 Mk., Liefer. Septbr.-Oktober 19/, bis
20 Mk., Superior Stärke 191 20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. per 100 Kilogramm.
100 r Magdeburg, 8. Septbr. Eßkartoffeln 4,50--5,00 Mk. für

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 8. Septbr. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis
1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-- 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,80--4,00 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 7. Septbr. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm

ſtroh 2,50-—3,50 Mk., Heu 5,00-6,50 Mk. für 100 kg.
Metalle.

Amſterdam, 8. September. Bancazinn 81.50.
Lonudon, 8. Septbr. Silber 28, Lſtrl., Chili Kupfer 73

Lſtrl. ver 3 Monate 73 Lſtrl., Blei ſpan. 17*7, Lſtrl., engl
18 Lſtrl., Zinn 1352/, Lſtrl., Zink 188/, Lſtrl. ß

Glasgotv, 7. Septbr. (Schlußdericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 76 sh 6 d.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 8. Septbr. Baumwolle. Unregelmäßig. Upland

middling loco 58 Pfg.
Liverpool, 8. Septbr. (SchlußBericht.) Baumwolle

Umſatz 5 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen
Middling amerikaniſche Lieferungen Aufgeregt.

Per Sept.Okt. 5 Verk.Preis, Per Febr. März 4 Verk.-Preis,
Odkt.-Nov. 5 Verk.-Preis, r 4 Verk.-Preis,
Nov.Dez. 5 Verk.-Preis, April-Mai 4 Verk.Preis,
d 422 Käuferpreis, MaiJuni 42 Käuferpreis,
Jan.-Febr. 480 Käuferpreis Juni-Juli 450 Käuferpreis.

Dünugemittel.
Hamburg, 8. Septèr. (Chileſalpeter.) Loco 7,85 Mk.

Buenos Lyres, 7. Septbr. Goldagio 135.10.
Weizen Roggen Gerſte Hafer 6,58 Br., Hafer per Herbſt 5,55 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr f—coſraacaamanaaaaananoneaa

Uckermark 148--150 140--145 140--147 140 155 r Br. (Feiertag). Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, SprechMittelmark, Prignitz 150--160 141-1473 130 150 125 155 Peſt, 7. September. Weizen loco beh. do. per Oktober 7,62 Kunden der Redaktion von 09 dis 12 Uhr Dormittags, Lille die Redaktion detreffenden
Neumark 150--151 144--150 140 150 140--150 Gd., 7,63 Br., per April 8,02 Gd., 8,03 Br. Roagen per Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Lauſiz 142—156 150-152 138--140 142--145 Oltober 7,07, Gd., 7,08 Br., do. per April 7,39 G2., 7,41 Br. Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortng
Magdeburg 142—153 143--149 140-176 132--154 Hafer per Oltober 5,27 Gd. 5,28 Br., per April 5,57 Gd., 5,58 Br. S. Bratel, Halle a. S.Altmark 145--148 137--152 136 160 144--150 T r 6,27 Gd., 6,28 Br., per Mai 1901 4,93 Gd., o n
Merſeburg öſtl. d. Mulde 143--152 140--153 155- 162 123 130 4,94 Br. (Feierkag). ß n

do. ſtl. d. 40--152 144 158 150 187 130 160 Paris, 8. September. (Anfangsdericht.) Weizen behauptet, perErfurt wenn v. Munde I September 20,10, per Oktober 20,35, ver November Februar 21,15 Familien Nachrichten.
Stettin (Bezirk) 151--153 141 143 141--152 127--136 per Januar April 21,70. Roggen beh., per September 14,65, per Tod Anzeige.Tat W c 18 e n ne e eprember (Schlußbericht.) Weizen beh per odes uzeige.
nklam (Platz) 150 5731 eute Miitag 12 Uhr erlöſte der liebe Gott unſere kreue,Danzig 150-- 159' 127 131 144—157 128--130 September 20,10, per Oktober 20,35, per November Februar 21,25, innigh hie u net Saft d Tante

Thorn 143--148 132--137 130--134 per Januar-April 21,75. Roggen ruhig, September 14,65, per BitteElbing 1251 128-152 Januar April 15,65. Fräulein Clara LanassKönigsberg i. Pr. 143 155 128 130 8. September. Weizen auf Termine behauptet, von ihren langen, ſchweren Leiden
Liegnitz 147--157 141--151 150--155 130--140 do. per Rovember 184. Roggen auf Termine feſt per Dies zeigen tieftelrübt an
Breslau 139 156 144--150 136 154 133 140 Oktober 132, do. pr. März 133. Die Hinterbliebenen.Reiße 148 156 152 156 129 145 122 125 Antwerpen, 8. Sept. Weizen feſter. Roggen ruhig.Strehlen 142-—-154 145-- 150 130--146 128--145 Hafer behauptet. Gerſte feſt. Halle a. S., den 8. September 1900.
Jauer 148-158 145-—155 155--165 135--142 London, 8. September. An der Küſte 2 Weizenladungen an Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmiltag 3 Uhr von de
Poſen 141--151 136-—-143 134—146 135--143 l geboten. Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. ſ273

Druck und Verlag von Otto T hiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. r S Mit 1 Beilage
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